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. T agesspiege l>
Me türkische ReMemng in Angora ist zrrrückgelrttea. Das

neue Marstchänm wird sofort von der RÄionalversammlung
gewählt.

Im Reichsarbeiksministerium wurde am Montag mit Ver-
jretem der Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die Ein¬
führung der Goldmarklöhne verhandelt . Da die bisherigen
Verhandlungen zu keiner Einigung führten, dürsten die Gold-
köhne im Verordnungsweg geschaffen werden.

Aus Washington wird berichtet, die amerikanische Regie¬
rung werde die Erlaubnis zu einer in den Vereinigten
Staaten aufzulegeuden größeren Anleihe geben, wenn Frank¬
reich keine Einwendungen erhebe und Deutschland sich ver¬
pflichte. die von dem Sachversiändigenausschuh feskzusehende
tatschädigunMpslichtanzuerkennen.

^

Das zweite Genua
Auf die Anfrage des btttischm Außenministers Lord Cur-

^on  hat sich Präsident Coolidge  bereit erklärt, die Ver¬
langten Staaten an der Arbeit eines Sachverständigen-Aus-
Msses svh beteiligen zu lassen, der die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands hinsichtlich der KriegsentschädiMngsverpflichtun-
gen prüfen soll. In dem festen Glauben , schrieb Curzon, daß
die amerikanische Regierung es in ihrer Macht habe, der
Sicherheit und dem Frieden der Welt große Dienste zu lei¬
sten, spricht die britische Regierung im Namen des gan-
zen britischen Reichs , das jetzt auf der Reichs¬
konferenz  in London vertreten ist, den Wunsch aus , sich
den Vorschlägen der Vereinigten Staaten anzuschließen,
und es würde die britische Regierung freuen, von der ameri¬
kanischen Regierung Vorschläge entgegennehmen zu können-

Staatssekretär Hughes  antwortete , die Regierung der
Vereinigten Staaten sei bereit, an einer Konferenz aller euro¬
päischen Verbündeten, die zuerst von den Entschädigungen be¬
rührt sind, teilzunehmen, um die Zahlungsfähigkeit Deutsch¬
lands zu untersuchen uild einen Plan aufzu st eilen,
«e die Zahl « » gen gesichert  werden können. Deutsch,
ianh solle mcht der -»Verantworüichkeit für den Krieg- und
der '»seichten VerMchtungen - enthoben werden ; es solle
mich Mcht der Eindruck erweckt werden, aE vb hie in London
geplante Konferenz etwa den Widerstand Deutschlands, seine
Verpflichtungenzu erfüllen, unterstützen wolle. Aber es
müsse Aar hervorgehen, Laß die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands berücksichtigt  und Deutschland
wieder her gestellt  werden müsse, zoeil sonst die Ent-
Mngung unmöglich sei. Die Konferenz solle ferner nur
beratenden  Charakter haben. Die amerikanische Regie¬
rung habe fortgesetzt den bedeutenden Unterschied betont, der
zwiAen der deutschen Zahlungsfähigkeit und dem
wirklichen Wert der Art der Eintreibung  und
der Schutdenzahlung der Verbündeten an die Vereinigten
Staaten bestehe.

Der britische Erstminister Baldwin  hat sich nun also
doch dazu bringen lassen, die Entschädigungsfrage dem Ur-
lell aller beteiligten Äaaten zuzuweisen, nachdem die Do¬
minions sich damit einverstanden erklärt haben, ja ihn, wre
General Smuts getan, geradezu dahin drängen . Und er
suchte, Amerika an seine Seite zu bringen . Aus der Ant¬
wort des Staatssekretärs Hughes  geht hervor , daß die
Bereinigten Staaten wohl möchten, aber Angst haben, erneu
Druck auf Frankreich auszuüben . Immerhin würdenMe Ver¬
einigten Staaten , falls die Arbeit des Ausschusses arnFrank-
reichs„mangelnder Einsicht" scheitern sollte, sich ihre EÄschei-
dung Vorbehalten.  Die französische Regierung hat aber
inzwischen ihre Beteiligung an der Konferenz von solchen Be¬
dingungen abhängig gemacht, daß die Sabotage -Künste von
Cannes und Genua in jedem Augenblick wieder wirksam
werden können. Jedenfalls scheint es zweckdienlich zu sein,
daß die deutsche Außenpolitik in diesem entscheidenden Zeit¬
punkt sich nicht hinter den Busch duckt, wie es bisher üblich
war, sondern daß sie in die Entwicklung entschlossen und
standhaft  eingreift . Dafür wird sie im deuschen Volk
Verständnis und Unterstützung finden. So kann sie es viel¬
leicht verhüten, daß die Londoner Konferenz ein zweites
Genua werde.

Eine Steuer -Ungeheuerlichkeit
Am 23. Oktober war eine Steuer -Goldmark gleich 936

Millionen: am 26. Ott . war eine Steuer -Goldmark gleich 13
Milliarden Papiermark gesetzt. In drei Tagen ist eine Er¬
dung auf das läfache erfolgt! Diese Erhöhung ist um st»
bedeutungsvoller, als die wirkliche Goldmark auf Dollarbasis
«r den erwähnten drei Tagen keine wesentliche Ver¬
änderung  erfahren hat . Am 23. Oktober war ein Pfund
Sterling noch rund 260 Milliarden Mark und heute ist ein
Pfund Sterling ebenfalls noch,rund ' 260 Milliarden Mark.
Wer also z. B . am 23. Okk. eine rückständige Steuerschuld
mit 10 Pftz. Skerl. tilgen konnte, nmgerechnek nach dem Ilm¬
rechnungssatz: 1 Steuergoldmark — 936 Millionen , der
braucht zur Tilgung derselben Steuerschuld heute 150 Pfund
Vierling bei einem Steuergoldumrechnungssatz von 15 Mil-

Larden , d. h. also 140 Pfund Sterling mehr als vor drei
Tagen ! Auch derjenige, der als Geschäftsmann im wesent¬
lichem Goldwerte besitzt und nach dem Sinn der Aufwertungs¬
verordnung als Folge Mcht rechtzeitiger Zahlung nuk Ver¬
zugszinsen in Gold zahlen sollte, im übrigen aber aus der
inzwischen etwa fortgeschrittenen Geldentwertung keinen
Nutzen ziehen soll, erleidet infolge der unglücklichen Fest¬
setzung der Goldumrechnungssätze für um wenige Tage ver¬
datete Zahlungen unberechenbaren .Schaden, der leicht zum
Konkurs sichren kann. Besonders kraß wird diese Folge mit
Rücksicht daraus , daß die Vorschriften der Auswertung von
rückständigen Papiermarksteuern in Goldmarksteuern erst
kurzvordem23 . Oktoberiuder  Oesfentkctfteit näher
bÄaunt geworden sind. Es muß im DMgkeitsweg beson¬
deren llmMrDen Rechnung getragen werden, wenn Steuer-
PstsWge, die die sich übereilenden Aenderungeu der Gesetz-
tzÄmiH Mcht im einzelnen Verfölgen Minen , wie das vor-
üegende Beispwt zeigt, infolge Verzögerung Äner Zahlung
mn drei Tage bereits den 15fachen Betrag in Dollar oder
Pfund Sterling als Strafzuschlag entrichten müssen, da fest-
steht, daß vom Gesetzgeber niemals beabsichtigt ist einen
Steuerpflichtigen, der infolge entschuldbarer Gründe z. B.
Reisen u. dgl. wenige Tage mit einer Steuerzahlung in Ver¬
zug geraten ist, als Verzugsstrafe das 15fache in Gold abzu¬
nehmen, einen Betrag , der in vielen Fällen dem höchsten
Strafmaß wegen Steuerhinterziehung nahezu entspricht.

Verschärfung der Lage im Reich
Aufforderung an Bayern

Berlin , 29. Ott. Der Reichskanzler hat im Ramm der
Reichsregierung die bayerische Regierung aufgefordert, die
verfassungsmäßige Befehlsgewalk im bayerischen Teil der
Reichswehr in kürze  st er Frist  wieder herzustellen.

Die bayerischen Regierungsparteien für Snilling
München, 29. Ott . Die Landesversammlung der Bayeri¬

schen Volkspartei gab in einer einstimmig angenommen Ent¬
schließung die Erklärung ab, daß sie in dem Streit mit Berlin
sich vorbehaltlos auf die Seite der bayerischen Regierung und
-es Generalstaatskommissars v. Kahr  stelle ; die Ver¬
weigerung der Abberufung des Generals v. Lossow  wurde
ausdrücklich gebilligt. Die Mittelpartei hat durch ihre Ver¬
treter der Regierung das Vertrauen ausgesprochen.

Ministerpräsident v. Knilling  empfing die Note des
Reichskanzlers noch am Samstag abend. Heute (Montag)
findet ein Mrnisterrat statt. Die Aufforderung des Reichskanz¬
lers wird abgelehnt werden. Der Ton, in dem die Antwort ab¬
gefaßt sein wird , wird davon abhängen, ob die Worte der
Reichskanzlernote in „kürzester Frist " als Ultimatum  ge¬
meint seien. In München ist man sich voll bewußt, daß die
nächsten Schritte von entscheidender Bedeutung
sein werden.

. — *

Die sächsische Regierung lehnt den Rücktritt ab
Dresden, 29. Ott. Das sächsische Gesamtministerium be¬

riet am Samstag abend über die Nöte des Reichskanzlers.
Die Sitzung dauerte die Nacht hindurch bis früh vier Uhr
und wurde am Sonntag vormittag 9 Uhr unter Beiziehung
der Führer der Sozialdemokratischen und der Kommunisti¬
schen Partei wieder ausgenommen. Auch Führer der Ber¬
liner Sozialdemokratie waren zugegen. Es wurde beschlossen,
den Rücktritt abzulehnen.  Die Reichsregierung sei ver¬
fassungsmäßig zu ihrem Verlangen nicht berechtigt; zuständig
sei allein der sächsische Landtag , und dieser habe den Rück¬
tritt bisher nicht gefordert. Die Streitfrage werde dem Land¬
tag vorgelegt werden.

Ein Reichskommissar für Sachsen
Berlin , 29. Ott. Halbamtlich wird mitgeteilt : Der Reichs¬

präsident ermächtigte den Reichskanzler durch Verordnung,
die sächsische Regierung  und nötigenfalls andere
sächsische Behörden abzusetzen.

Wie die D. P . meldet, ist der frühere Reichsjustizminister
und ehemalige sächsische Minister Dr . Heintze (D . Volks¬
partei ) zum Reichskommissar für Sachsen er¬
nannt  worden.

Verschiebung des Zusammentritts des sächsischen Landtags
Dresden, 29. Okk. General Müller  hat verfügt, daß

der sächsische Landtag, der am Dienstag zusammentreken
wollte, nicht tagen dürfe, bis er von dem Reichskommissar
einberusen werde.

Ablehnende Stellung der Sozialdemokratie
Bettin » 29. Okt. Die Absetzung der sächsischen Regierung

stößt in der Berliner Sozialdemokratie großenteils aus ent¬
schiedenen Widerspruch. Im Parteivorstand wird , wenn die
maßgebenden Mitglieder aus Dresden zurückgekehrt sein wer¬
den, die Frage beraten werden, ob die Sozialdemokraten noch
weiter in der Reichsregierung bleiben können.

Verrat im Amt
Dresden, 29. Okt. Die Reichswehr verhaftete den sozial¬

demokratischen Regierungsrat Hausse,  der einen geheime«
Befehl der Waffenbeschlagnahme an Parteiführer verrate»
hatte, so daß die Waffen beseitigt werden konnten und die
Pefchlagnahme vereitelt wurde.

Dom Hamburger Aufruhr
Hamburg» 29. Okt. Bis jetzt ist festgefiellk daß bei den

Kämpfen in dem Kommunistenaufruhr 14 Polizeibeamte ge¬
tötet und 26 verwundet worden sind. Bon den Aufrührern
sind 65 Tote und etwa 300 Berlehke in den Krankenhäusern
eingeliefert, es ist jedoch sicher, daß viele weitere in den
Häusern versteckt gehalten werden. Der Sanitätsdienst der
Kommunisten hak dafür gesorgt, daß im Schuh der Dunkel¬
heit Tote und Verwundete in größerer Zahl weggeschafft
wurden. Bon den Verhafteten sind 105 freigelassen wor¬
den, was in der Bürgerschaft große Empörung hervorrief
und von den Zeitungen scharf gerügt wird. In einem Haus
fand man eine Fahnenstange mit Sowjetstern und ein Na¬
mensverzeichnis aller kommunistischen Kämpfer in Geheim¬
schrift. Die Führer hatten den jungen Burschen weisgemacht,
fle würden die Polizei in einer halben Stunde überwältigt
haben. Die Kommunistenführer, namentlich diejenigen aus
Rußland sind sämtlich verschwunden; sie sind aus Hamburg
entflohen oder halten sich versteckt. Die Stadt Hamburg zahlt
an alle Leute der Sicherheitspolizei der städtischen Polizei
und der freiwilligen Helferschaft die an der Niederschlagung
des Aufruhrs beteiligt waren , je 20 Milliarden Mark auäü
Die Sammlungen aus der Bürgerschaft gehen weiter uns
haben schon ein bedeutendes Erträgnis.

Der Generalstreik  in den Werften wurde nach vieH
tägiger Dauer abgebrochen. Bon 2000 beteiligten Arbeiter«
stimmten nur 5000 ab; 2800 waren für Fortsetzung deH
Streiks . Verschiedene Betriebe stellen nur noch so tHM
Arbeiter ein. als sie brauchen. ,

Der Pariser . Mäkln " hatte schon am Freitag früh. Äs.
die Kämpfe noch in vollem Gang waren , gemeldet, die Kom¬
munisten seien Sieger und haben sich der ganzen Stadt btz-s
ntöchttaL.

A«s - em besetzte« Gebiet-
Verhandlungen im Ruhrgebiet

Düsseldorf, 29. Ott . Me Verhandlungen der IngeMestrü
kommission mit den deutschen Industriellen (Stinnes usw.)s
wunden am Samstag fortgesetzt. Me Industriellen wären be¬
reit, die Stillegung der Betriebe zurückzunehmen und Mö
Kohtentieserungen wieder aufzunehmen, wenn die Reichs-
regierung sich verpflichte, die Kohlen späterzu  ersetzen und
wenn die Besatzungsbehörden die Kohlensteuer wenigstens
zum Teil erlassen. Me Arbeit auf den Zechen wurde cmr
Montag zunächst fortgesetzt.

Plünderungen im Rheinland
Köln, 29. Okk. Fast täglich ziehen Tausende von KM Ä

die Belgischen Lande und plündern die Felder und selbst dis
Scheunen . Am Samskag wurden namentlich die Ortschaften
von Oberath, Villeratt usw. von zuchtlosen sungen Burschen,
denen es hauptsächlichauf Gewalttaten ankam, schwer heim¬
gesucht. Me Bürgerwehr in Oberath stellte sich den Plün¬
derern entgegen, von denen zwei erschossen wurden. Dis
Burschen schlugen einen Bauern tot, der die Schüsse abge¬
geben haben soll.

In Essen, Gelsenkirchen und anderen Orlen dauern die
Plünderungen fort.

Hilferuf des Kölner Erzbischofs
Köln. 29. Okt. Kardinalerzbischof Dr. Schulte richtet an

die Katholiken des Auslands einen Hilferuf. Er werde dazu
durch die grauenvolle Hungersnot gezwungen, in die dis
nach Millionen zählende Bevölkerung seiner Diözese an Rhein
und Ruhr durch die allgemeine Arbeitslosigkeit und Unord¬
nung von Tag zu Tag tiefer hineingestoßen werde. Ohn»
Uebertreibung gehe es um Millionen von Menschenlebekllim
Mittelpunkt europäischer Kultur , um die Abwendung einer
blutigen Schreckenszeit und eines großen Sterbens einer
hungernden und verzweifelten Bevölkerung.

Frankreich erkennt die Sonderbündler an
Koblenz, 29. Ott. Der Vorsitzende der Rheinlandkommission,

Tirard , ist von der französischen Regierung angewiesen wor¬
den, die Sonderbündlerbewegung als gesetzmäßig anzuer¬
kennen.

Kreuznach, 29. Okt. Die Sonderbündler haben in der
Nacht zum Samstag alle öffentlichen Gebäude und die Zei¬
tungen besetzt und Äe Waren in den Verkaufsläden beschlag¬
nahmt.

England erkennt die Sonderbündler nicht an
London, 29. Okk. Nach dem «Daily Telegraph " beschloß

das britische Kabinett , keine sonderbündlerische Regierung
anzuerkennen . Sie wies die britischen Besehungsbehördeu
an , die aufständischen Banden nicht in die britische Zone ein¬
zulassen, auch nicht die Ueberwachung über die deutschen



Beamten und Eisenbahnen des Kölner Gebiets der franzö¬
sisch-belgischen Verwaltung zu übergeben. Das Blakt bestä¬
tigt. daß die französisch-belgischen Besetzungsbehörden ein¬
zelne Sonderbündlergruppen unterstützen.

General de Metz verzichtet
Speyer , 29. Okt. In der von General de Metz anbs-

räumten Versammlung der Parteivertreter erklärte der Gene-
rol , Hoffmann, Wagner und Kleefooth haben ihm mitgeteilt,
daß sie von ihrem Plan der Ausrufung einer unabhängigen
Pfalz nunmehr zurückstehen wollen. Er (der General ) werde
daher in der Sache nichts mehr unternehmen.

Die Leitung der Sozialdemokratischen Partei
der Pfalz beschloß, von der Durchführung ihres Vorhabens,
die Pfalz von Bayern abzutrennen, abzusehen,

Hoffmann verschwunden
Ludwigshafen , 29. Okt. Der Landesverräter Hoff¬

man  u ist seit einigen Tagen nicht auffindbar . Die kommu¬
nistische Partei hat im Stadtrat von Ludwigshafen den An¬
trag «ingebracht, den Bürgermeister Kleefooth  des Amtes
M entsHen. — Eine Versammlung führender Persönlichkeiten
der Pfalz , die in Heidelberg stattfand, sprach die tiefste Ent¬
rüstung über den Hochverrat der Hoffmann, Kleefooth, Wag«
ner mich Genossen aus.

Neue Nachrichten
Einsetzung der Nothilfe

Berlin , 29. Okt. Aus Breslau wird gem'elde'k, daß im
Bergbaurevier Görlitz in verschiedenen Gruben die Tech¬
nische Nothilfe zur Aufrechterhaltung der Wasserhaltung ein¬
gesetzt worden ist. Ebenso wird berichtet, daß die Technische
Nothilfe im Anhattischen in mehreren Zuckerfabriken ein¬
gesetzt wurde, sowie daß das gleiche bei einer staatlichen
Braunkohlengrube in Grießen beschlossen worden ist,

Enkdeulschung der Schulen ln Südtirol
Innsbruck , 29. Okt. Die italienische Regierung hat ver¬

fügt , daß in den ersten Klassen der Volksschulender Unter¬
richt nur in italienischer Sprache erteilt werden darf, im
nächsten Jahr auch in der zweiten Klasse und so weiter. Die
deutschen Mittelschulen sollen aufgehoben werden,

Poincares Sonnkagsrede
Paris , 29. Okt. Bei der Einweihung eines Siegesdenk¬

mals in seiner Heimatgemeinde Sampigny (Lothringen ) hielt
Poincare  am Sonntag eine Rede. Deutschland habe sich
durch die Politik des Verneinens und des schlechten Willens,
verbunden mit Verschwendung und Währungszerfall , ins
Verderben gestürzt. Diese selbstverschuldete Lage habe den
Kampf der widerstreitenden Interessen entfacht und den alten
Gegensatz der deutschen Staaten wieder erweckt. Frankreich
habe damit nichts zu tun ; es halte sich von den inneren An¬
gelegenheiten Deutschlands fern und trachte nicht nach Land¬
erwerb . Aber er werde nicht aufhören , Bürgschaften für
seine Sicherheit zu verlangen . Deutschland sei immer noch
in der Lage, ein wohlbewaffnetes Heer auszustellen. Es er¬
mutige oder dulde eine wahnsinnige Ermutigung im Volk
zu Rache und Herrschsucht. Frankreich wäre also sehr un¬
klug, wenn es nicht auf der Hut bliebe. Hätte es die Pfänder
nicht genommen, so würden die Deutschen uneingeschränkt
über alle diese gefährlichen Hilfsmittel verfügen. Die Ver¬
bündeten  verlangen eine neue Abschätzung der
deutschen Zahlungsfähigkeit.  Sollte dadurch aus
Ilmwegen die Herabsetzung der deutschen Verpflichtungen be-
-abiicbtigt sein, so könnte Frankreich nicht mittun . Wenn es
sich jedoch darum handle, festzustellen, was Deutschland in
Zukunft leisten könne, so sei die Untersuchung allerdings von
größter Bedeutung . Nur sei es Sache der Entschädi-
tzungskommission,  dies von Zeit zu Zeit festzulegen.
Frankreich wünsche ebenso wie England , daß Amerika an der
Einberufung der Sachverständigen teilnehme und daß Ame¬
rika den europäischen Angelegenheiten nicht länger fern¬
bleibe. Die Sache der Menschlichkeit werde gewinnen, je
enger die wirtschaftliche, finanzielle und moralische Zusam¬
menarbeit zwischen den beiden Erdteilen sei. In England
habe man viel über seine (Poincares ) sonntäglichen Reden
gespottet. Wie viele unnütze Reden würden jedoch aus einer
solchen Verbandskonferenz hervorgehen ? Wenn Eng-
tandnichtdieZumutungan Frankreich stelle,
daß Deutschland auf der Konferenz Mitwir¬
ken dürfe,  sondern , wie Frankreich, nur die Mitarbeit
Amerikas herbeiführen wolle, dann könnte ^man sich über
den Gedanken einigen. Die Entschädigungskommissiondürfe
nicht abgesetzt werden- Die Grenze der Zugeständ-
nisse Frankreichs sei erreicht.

Die Antwort Lahrs
München, 29. Okt. Generalstaatskommissar Kahr läßt zu

der Kundgebung der Reichsregierung vom 26. Oktober in der
Presse erklären, er sehe es nicht als seine Aufgabe an, sich mit
der Reichsregierung in Auseinandersetzungen einzulassen.
Heber sein Recht der freien Meinungsäußerung lasse er sich
keine Vorchriften machen. Ob die Reichsregierung, in der
die Freunde des Verräters Johannes Hoffmann sitzen, be¬
rufen sei, den bayerischen Generalstaatskommissar über die
Notwendigkeit der Wahrung der Reichseinheit zu belehren,
Liese Frage überlasse er getrost dem Urteil aller verständigen
Deutschen.

Erklärung der bayerischen Regierung
München, 29. Okt. Die Regierung erklärt , der bayerische

Gesandte v. Pr eg er habe bei der Zusammenkunft der
Ministerpräsidenten mit aller Entschiedenheit zum Ausdruck

- gebracht, daß Bayern durch die Reichsregierung förmlich in
den Streit Hineingetrieben worden sei, indem diese den von
Bayern verhängten Ausnahmezustand nicht beachtet, sondern
sogar durch den Reichsausnahmezustand ersetzt habe. Das
habe naturgemäß zu Reibungen führen müssen. Mit dem
Verbot des „Völkischen Beobachters" habe die Reichsregie¬
rung unmittelbar in die Polizeihoheit Bayerns eingegriffen
und dadurch den General v. Lossow in die Zwangslage ver¬
setzt, entweder einen offenen Streit mit dem bayerischen
Generalstaatskommissar heraufzubeschwören, oder aber- den
gegebenen .Befehl unausgeführt zu lassen. . Alle von Bayern
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km weiteren Verlaufe des Streits getroffenen Maßnahmen
sei Notwöhr in dem ihm von der Reichsregierung ausge¬
zwungenen Kampfe gewesen. Wenn die Ministerpräsidenten
einen Weg zur Beilegung empfehlen wollten, so könne dies
nach bayerischer Auffassung nur ein solcher Weg sein, den
Bayern ohne Preisgabe seiner Rechte in Ehren gehen könne.
Das bäuerische Volk stehe in seiner großen Masse hinter Kahr
und hinter seiner Regierung . Es werde eine Lösung nickst
zulassen, bei welcher das Nachgeben einseitig auf bayerischer
Seite liege. Streitfälle zwischen Bayern und dem Reich
können künftig nur vermieden werden, wenn die Weimarer
Versasfuna wieder im Sinn des früheren Bundessiaats-
systems abgeündert werde.

Billionenraub
Mainz , 29. Okt. Eine bewaffnete Bande raubte nachts in

der Druckerei, in der das städtische Notgeld hergestellt wird,
eine gewisse Menge 100-Milliardenscheine. Die Scheine sind
für ungültig erklärt worden.

Die Franzosen  haben in Arbeiligen eins Anzahl
Bürger verhaftet und nach Mainz gebracht, die gegen die
Sonderbündler scharf Stellung genommen hatten.

Württemberg l
s

Dom Landtag i
Stuttgart , 27. Okt. Der Abg. Rohmann (DV .) hat an !

das Staatsministerium folgende Kleins Anfrage gerichtet: In
hl l m a. D. ist wiederholt an Mitglieder kommunistischer
Hundertschaften scharfe Munition verkauft worden. Weiter¬
hin wird behauptet, daß von Ulmer Firmen Angehörige
kommunistischer Hundertschaften mit militärischen Aus¬
rüstungsgegenständen versehen worden seien. Sind idem
Staatsministerium die Tatsachen zu Absatz 1 und die Ge¬
rüchte zu Absatz 2 bekannt? Welche Ermittlungen hat das
Staatsministerium angestellt und welches war das Ergebnis
der Untersuchung? »

Stuttgart . 29. Okt. Silberne Hochzeit.  Der Fürst
und die Fürstin von Wied, des verstorbenen Königs einzige
Tochter, Prinzessin Pauline , feiern heute die Silberne Hoch¬
zeit.

Edelmesse. Vom 15. bis 19. Januar 1924 findet im !
Handelshof eine Messe der Edelmetallindustrie statt. !

Stuttgart , 29. Okt. Fleischpreiserhöhung.  Als >
Zwischenpreise wurden für 30. Okt. festgelegt: Ochsen- und j
Rindfleisch 1. Sorte 10 (bisher 6,5) Milliarden , 2. Sorte !
8.5 (5.8). Kuhfleisch1 Sorte 7 (4,4), 2. Sorte 5—6 (3,4—3,6), !
Kalbfleisch 11 (7,4), Schweinefleisch 12 (7,5), Hammelfleisch !
S (5.6). Schaffleisch7—8 (5- 5,3),

Die Höchstsätze der Enverbslosenunterskützung betragen
.mit Wirkung vom 22. Okt. 1923 ab: in den Ortsklassen A bis
D und E für männliche Personen über 21 Jahren 10,5—8,4
Milliarden , unter 21 Jahren 6,3—5,1; für weibliche'Personen
8iber 21 Jahren 8,4—6,6, unter 21 Jahren 4,9—4; als Fami¬
lienzuschläge für den Ehegatten 3,9—3, die Kinder und sonstige
rrnterstützungsberechttgteAngehörige 3,1—2,5 Milliarden Mk,

Lirchheim u. T., 29. Okt. Selbstschutz.  Wie in de«
meisten Städten des Landes hat sich vor kurzem auch hie,
aus den Kreisen der Bürgerschaft ein Selbstschutz gebildet
Die Polizeistunde wurde auf 10 Uhr abends festgesetzt. Jed<
Ansammlung von Personen , das Verweilen und Herumstehev j
Einzelner in den Straßen wird für Unberechtigte nach Ein- !
tritt der Polizeistunde bis morgens 5 Uhr verboten. !

Gmünd , 29. Okt. . Gaspreisermäßigung.  Der
Gemeinderat hak die Preise für Gas und Strom herab¬
gesetzt.

Gmünd , 29. Okt. Wohltätig.  Die Firma Münz hat der
Stadtverwaltung zehntausend Gutscheine gestiftet, die je zu
dem Bezug von 1 Pfund Mehl für Erwerbslose berechtigen!

Mergentheim , 29. Okt. EinealteGans.  Eine Gam
des Landwirts Bauer  von Elpersheim ist dieser Tage im
Aller von 33V- Jahren verendet. Bis vor drei Jahren hat
sie, laut Tauberzeitung , noch ihren Badeausflug in die Tau¬
ber gemacht, sich rupfen lassen und jedes Jahr eine Schar
Junge ausgebrütet , ja selbst im letzten Jahr hat sie noch zwei
Eier gelegt.

Sulz a. Ist, 29. Okt. Ueberfall.  Zwei der am Ein¬
bruchsdiebstahl in Wittershausen beteiligten Häftlinge schlugen
den Gerichtsdiener nieder und verwundeten ihn am Hals . Die
Landjägermannschaft brachte die Kerle wieder in Gewahrsam.

Wildbad , 29. Okt . Selbstschutz.  Nach dem Vorgang
ln anderen Städten ist auch hier ein Selbstschutz der Bürger
gebildet worden, der neben dem Schuh gegen gewalttätige
Elemente sich auch der Versorgung der Gemeinde mit
Lebensmitteln annimmt.

Ravensburg , 29. Okt. Radfayrunfall.  Am 2. Okt.
war der Heizer der Heilanstalt Weißenau von einem Fahr¬
rad niedergefahren worden ; er starb an den Folgen der
Verletzungen. Wie nun ermittelt wurde , war die betreffende
Radlerin die ledige Haustochter Luise Krauter  von Gru¬
ben, Gde. Grünkraut.

Waldsee, 29. Okt. Die WürstvergiftUn  g. An einer
Wurst, die der Metzgermeister.Josef Riegerin  Waldsee am
5. August verkauft hatte, waren 65 Personen erkrankt, wovon
5 starben. Das Fleisch stammte von einem Schas, das eitrige
Wunden hatte und dem Fleischbeschauer nickst Vorgelegen
hatte. Das Fleisch wäre nach dem Sachverständigengutachten

wegen der eitrigen Stellen nicht weggesprochen worden, wenn
die übrigen Teile gesund waren . Die Wurstvergiftung habe
meist eine andere Ursache als Eiterungen ; -er Erreger dürfte
erst nach der Schlachtung ins Fleisch gelangt sein. Der Staats¬
anwalt erhielt in der Verhandlung vor der Strafkammer in
Ravensburg die Anklage nicht aufrecht, worauf Rieger frei¬
gesprochen  wurde.

. Martinsmoos , 29. Okt. Festnahme  eines Einbre¬
chers . Als die Ehefrau de« Bauern Martin Klink am Sams¬
tag Abend den Keller schließen wollte vernahm sie in demselben
ein verdächtiges Geräusch, schob schnell den Riegel vor und
holte ihren Mann , der tatsächlich einen Einbrecher vorfand
der sestgenommen wurde. Wie der Landjäger feststellte, han¬
delt es sich um einen erst vom Gefängnis entlassenen' Ein¬
brecher, der bereits wieder steckbrieflich verfolgt ist. Man fand
bei ihm verschiedene anderwärts gestohlene Gegenstände.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 30. Oktober 192S.

Die Postgebühren wurden , wie berichtet, auf 1. November
erhöht. Bevor sie aber in Kraft getreten waren , sind sie schon
wieder verdoppelt worden. Der einfache Fernbrief  kostet
sonach vom 1. November ab 100 Millionen Mark , die F ern¬
st oft karte  40 Millionen Mark ; weitere  voraussichtlich!
sehr beträchtliche Erhöhungen  stehen zum 5.
November  bevor.

Briefverkehr mit dem Ausland . Postkarten ins Ausland
kosten ab 1. November 120, nach Ungarn und Tschechoslowa¬
kei 90 Millionen , Briefe bis 20 Gramm 20kh jede weitere
20 Gramm (Meistgewicht2 Kg.) 100 Mill., nach Ungarn und
Tschechien 150 Millionen , jede weitere 20 Gramm 100 Mil¬
lionen. Drucksachen für je 50 Gramm 40 Millionen Mark.

Der Posianweisungsverkehr mit dm Vereinigten Staaken,
ausgenommen die Kanalzone von Panama und die Philip¬
pinen, wird am 1- November wieder aufgenomen. Die Be¬
träge sind in amerikanischen Dollars und Cents ouszustellen,
Mefftbetrag 100 Dollar.

Neue Werkgrenzen für Wertsendungen. Unversiegelte
Wertpakete werden bis 50 Milliarden Mark (bisher Z Mil¬
liarden Mark) zugclassen. Die Grenze für die Zulassung des
Blei- und Stahlblechsiegelverschlussesbei versiegelten Wett¬
paketen wird auf 500 Milliarden Mark (bisher 10 Milliarden
Mark ) erweitert . Die Wertgrenze für die Absendung einer,
telegraphischen Benachrichtigung wird auf 5 Billionen Mark
(bisher 100 Milliarden Mark) erweitert.

Währungsreform und Fiuanzeasanieruug sind die bei¬
den Aufgaben der Retchsregierung in den nächsten Wochen.
Alle Volksschichten sind an der Entwicklung dieser Fragen
aufs stärkste interessiert. Hatte die Währungszerrüttung un¬
ser Staats - und Wirtschaftsleben in seinen Grundfesten er¬
schüttert, so werden auch diese Rettungsmaßnahmen sich nicht
ohne bedenkliche Begleiterscheinungendurchführen lasten. Um
rechtzeitig über das Wichtigste, über Grundlegendes und We¬
sentliches in weitesten Kreisen Aufklärung zu schaffen, ver¬
anstaltet die Landesabteilung Württemberg -Hohenzollern der
Reichszentrale für Heimatdienst (Stuttgart , Chrtstophstraße 34)
an verschiedenen Knotenpunkten unseres Landes Wochen¬
endtagungen  über die Währungsprobleme , deren Besuch
dringend empfohlen werden kann. Die nächste Tagung fin¬
det am SamStag den 3. November, nachmittags 2 Uhr, im
Rathaussaal in Horb  statt . Anmeldungen sind rechtzeitig
etnzureichen.

Leins Viehzählung am 1. Dezember. Die seither üblich
gewesene allgemeine Viehzählung am 1. Dezember unter¬
bleibt in diesem Jahr , da auf Veranlassung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft bereits am
1. Oktober dieses Jahrs eine außerordentliche Viehzählung'
stattgefunden hat.

Falsche 20 Milliarderrschekne wurden in letzter Zeik all-
gehalten, die durch Farbensiempelaufdruck aus echten
20 Millionenscheinen zu dem tausendfach höheren Wert um-
gefälschk worden sind.

Das Reisegeld ins Ausland . Der Höchstbettag, der bei
Reisen aus Deutschland nach dem Ausland mitgeführt wer¬
den darf, wurde vom 25. Oktober an auf 500 Goldmarw.
(nach dem jeweiligen amtlichen Goldumrechnungssatzoderm
fremdem Geld) festgesetzt.

Einschränkung des Eisenbahnverkehrs. Am 12. November
werden bedeutende Verkehrseinschränkungen bei der Reichs¬
eisenbahn erfolgen, die über das Maß der sonstigen Winter¬
einschränkungen hinausgehen . Die Notwendigkeit der
Kohlenersparnis und die fortgesetzte Verminderung des Per¬
sonenverkehrs machen diese Maßnahme nötig.

Geschwisterschülerkarten. Um in kinderreichen Familien
den Schulbesuch für Geschwister zu erleichtern, werden von
jetzt ab an das zweite und jedes weitere schulpflichtige KmS
derselben Familie Schülermvnatsn ebe nkarten zum halben
Fahrpreis ausgegeben.

Die Duchhandelsschlüsselzcchl wird künftig nach einer Ta¬
belle geregelt unter Berücksichtigung des Berliner Dollar¬
briefkurses vom Tag vorher. Bei einem Kurs von 62  v»
Milliarden Mark wird die Schlüsselzahlz. B. 16 Milliarden,,
bei 100 Milliarden — 26 Milliarden betragen-

Der Zuckerpreis. Wie den M . N . N . aus Großhandels
Kreisen mitgekeilt wird, bedingt der von den Zuckerfabrme
festgesetzte Preis von 187,7 Milliarden für den ZeMM
Markenzucker einen Kleinverkaufspreis von etwa o
starken Mark für das Pfund . Markenfreier Zucker, oev
!n Eoldmark bezahlt werden muß, dürfte auf ungefähr
Milliarden zu stehen kommen.

Wertbeständige Viehseuchermmlage. Die Markenttvertung
macht Nachzahlungen erforderlich. Diese bettagen ihr g -
wohnliche Pferde und Maultiere im Atter von über i ^ ^
75 Goldpfennig, für Fohlen , Pferde kleiner Raffe,
Maulesel 25 Pfennig , für Rinder im Atter von 3 MomMH
und mehr gleichfalls 25 Goldpfennig und für wemg ^
3 Monate alte Kälber 10 Goldpfennig. Maßgckend furA
Berechnung ist der Goldmarkmittelkurs vom 31. Ort-
Die Beiträge müssen in der Zeit, vom 3-—7. November ^
von den Gemeinden emgezogen werden. Zu Beitragen.



bl dieser Zeit nicht bezahlt werden, tritt ein Zuschlag,  der
kür die nächstfolgenden fünf Tage (8.—12. November) ach
Hg» H- des Grundbetrags festgesetzt worden ist, und de»;
LHw Zeiträumen von je fünf weiteren Tagen um je SOv. H.
des Lrurchhetrogs erhöht. ^

Don der Steinach. Die Kartoffelernte, die jetzt als be-
endet angesehen werden kann, hat bei uns einen schweren Aus¬
fall gebracht. Allgemein kann man von nicht mehr als einer
Drittel-Ernte sprechen und dieser Kartoffelmangel ist für den
Landwirt, dem er sein sog. Notbrot darstellt, einschneidender
als selbst für den Konsumenten. Dabei kommen täglich Käufer
für Kartoffel und zwingen fast den Bauern zur Abgabe, wenn
er selbst zu wenig geerntet hat. Auch der leidige Tauschhandel
der dem Landwirt geradezu ausgezwungen wird, Kartoffeln
Getreide, Mehl etc. gegen seine unentbehrlichsten Bedarfsge¬
genstände abgeben zu müssen, wird geradezu zur Kalamität
und die Einzelnen haben Gelegenheit sich weit über Bedarf
hinaus einzudecken, ja sie haben zuletzt mehr als der Produzent
selbst. Wäre eS nicht besser diesem skandalösen Treiben zu
steuern und gemeinschaftliche Einkäufe zu machen? So werden
aus Rottenburg Mostobstpreise zu 1,5 Milliarden per Ztr .,
Kartoffelpreise aus Norddeutschland zu 1 und zuletzt zu 2,5
Milliarden berichtet. Dann wäre der Not in einzelnen Le¬
bensbedürfnissen etwas gesteuert und der erwähnte Unfug
beseitigt. ^ _

Hauswirtschastliches.
Wie man gutes Wehl erkennt. Die Mehlfälschungen blei¬

ben, trotz aller Kontrolle weiter im Schwung . Die Hausfrau
aber wird Wert darauf legen müssen, wirklich gutes und un¬
verfälschtes Mehl zu haben, denn es ist das ergiebigste. Sie
wird daher jedesmal beim Meklkrauf prüfen müssen, ob das
Mehl auch wirklich gut ist. Gutes und unverfälschtes Mehl
hak ein feines Ansehen, fühlt sich mild und fettig an und
ballt NM beim Zusammendrücken. Als Erkennungszeichen
der Verfälschung dient folgendes: Man presse eine Handvoll
Mehl.fest zusammen und lege sie auf einen Tisch. Hält es zu¬
sammen, so ist es unverfälscht, zerfällt es aber sofort, so ist
eine Vermischung mit fremden Substanzen vorauszusetzen:

Der Beigeschmack des Fleisches. Man wird heute mit
Fleisch sparsam umgehen und ein erworbenes Stück für meh¬
rere Tage aufteilen wollen. Nun besteht aber die Gefahr)
daß das Fleisch verdirbt . Man tut gut, Fleisch, dessen Ver¬
derben man befürchtet, zu kochen, um es später lieber auszU-
wärmen. Bet aller Vorsicht aber kann bei großer Hitze das
Fleisch einen sogenannten Stich bekommen und dann ist
folgendes Mittel anzuwenden : Man werfe während des
Bratens oder beim Ausschäumen einige völlig ausgebrannte
glühende Holzkohlen in die Bratpfanne oder in den Topf)
wiederhole dieses einige Male und nehme sie später wiedÄ
heraus. Jeder Beigeschmack wird dadurch beseitigt und d^
Fleisch frisch sein. _ _

Allerlei
Spende . Ein Fabrikant in Hanau hak für die Erwerbs -,

losen- und Kleinrenknerfürsorge 90 Billionen Mark ge¬
spendet.

Vsuer Komet. Der Vorstand der Sternwarte in Kasan
A. Dubinger soll am 14. Oktober im Sternbild des Schiffs
einen Komet von der Helligkeit eines Sterns 8, Größe ent¬
deckt haben, der sich nach Südosten bewegt.

Selbstmord eines Mitarbeiters Edisons. In Cvansville
hat sich der in Deutschland geborene Mitarbeiter Edisons,
Adolf Meltzer,  wie die Universal Tel.-Agency meldet, im
Ohiostrom ertränkt. Meltzer hat die erste Walze hergestellt,
auf der die menschliche Stimme festgehalten werden konnte.

Die Londoner Kassenärzte sind in den Streik eingetreten.
Von 1600 Londoner Aerzten stellten 908 den Dienst ein. Der
Minister für das öffentliche Gesundheitswesen hat eine sorg¬
fältige Prüfung der strittigen Punkte zu gesichert.

ep. Jugend und Alkohol. Im englischen Oberhaus ist ein
Gesetzentwurf (Lady Astor), der den Verkauf geistiger Ge¬
tränke an Jugendliche unter 18 Jahren verbietet, durchge¬
gangen und hat die Zustimmung des Königs erlangt.

ep. Die Dildungslosen in Polen . In Polen kommen nach
polnischer in der „Deutschen Lehrerzeitung" mitgeteilter Aus¬
stellung auf die einzelnen Gebiete an Vildungslosen (An-

48) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

„Der Mann will nicht zu Ihnen , Herr General, " fiel der
Bediente sich entschuldigend ein, „sondern zum Herrn Schult¬
heiß, deshalb habe ich ihn heraufgeführt ."

Duvignot sah von einem auf den anderen.
„So führt ihn zum Schultheißen !" antwortete er und wandte

sich einer Flügeltür zu, die in sein Zimmer führte . Wilderich
schlug das Herz schon von der Angst befreit hock auf, er folgte
dem rasch gehenden Bedienten unmittelbar hinter dem General

„Wo steht Eure Halbbrigade in diesem Augenblick?" fragte
dieser, von seiner Tur sich plötzlich um- und wieder zu Wil-
derich wendend.

„Sie ist in Hanau angekommen, Litoycn General !" versetzte
Wilderich aus gut Glück, da er fühlte , daß >>r mit seiner Ant¬
wort keinen Augenblick zögern dürfe.

„Wann ?"
„Gestern abend !"
,iJn Hanau?"
„Zu Befehl !"
„Wre heißt Euer Divisionsgeneral ?"
„Ney."
Und Eure Halbbrigade führt ?"
„Major de la Rive !" antwortete in steigender Beklemmung

Wilderich. die Namen mit dem Mut der Verzweiflung her-
ausstoßend.

„Was habt Ihr bei dem Schultheißen zu melden?"
Wilderich stockte jetzt.
„Ich habe ihm einen Brief von einem gefallenen Kame¬

raden zu bringen , der mich bat , ihn sofort zu Überbringer , da
Gefahr im Verzüge sei!" sagte er endlich.

illphabeten) folgende Hundertsätze: Kleinpolen (Galizien)' 40,
Kongreßpolen 57 und östliche Grenzgebiete 61 v. H.; davon
scharf abstechend auf die ehemals deutschen Gebiete Groß¬
polens 2 v. H. und Polnisch-Schlesten 5 v. H. Diese Zahlen
beleuchten unzweideutig die in Polen so viel beklagten „ver¬
giftenden Folgen der deutschen Kulturtätigkeit".

Rolenschieber. In Berlin wurden 15 Händler aus Ga¬
lizien verhaftet , die seit einiger Zeit deutsches Papiergeld ins
Ausland verschoben. Bei den Händlern und in verschiede¬
nen Städten an der holländischen Grenze wurden im Ver¬
lauf der Untersuchung eine ganze Anzahl von Koffern und
.Kisten beschlagnahmt, die über 50 Zentner Reichsbank-
scheine enthielten und durch Hehler unter falscher Inhalts¬
angabe ins Ausland verschoben werden sollten. Für eine
Milliarde deutsches Papiergeld erzielten die Händler durch¬
schnittlich 60 holländische Gulden. Drei Milliarden in Zehn-
tousendmarfcheinen wiegen nämlich acht ' Zentner . Nach
Abzug aller Unkosten haben sie nach eigener Aussage an
jeder Milliarde 3 Milliarden verdient. Die Papiergeld¬
massen finden in Holland zum Einwickeln und zu Reklame¬
zwecken Verwendung . Es gibt dort Zigaretkenfirmen, die
ihren Packungen deutsche Geldscheine beilegen, andere wie¬
der wickeln Zigarren in deutsche Scheine ein. In Amsterdam
und Rotterdam haben sich die Inhaber einiger Likörstuben
ihre Räume mit deutschem Papiergeld auskapezieren lasten!

Eine Nachtwandlerin . Am Donnerstag abend stieg ein
Fräulein des Fernsprechamts Donhöfs in Berlin aus einem
Fenster des unterm Dach gelegenen Fachwerks und kletterte
an der Dachrinne auf das Dach, wo sie aufgeregt hin- und her-
iief. Das Fräulein hatte plötzlich einen Nervenzusammen¬
bruch erlitten. Die Feuerwehr wurde herbeigeholt unh sie
suchte das Dach nach der Geisteskranken vergebens ab. Nach
einigen Stunden erst konnte die Unglückliche in völliger geisti¬
ger Umnachtung in einer Straße in dem Vorort Neukölln ge¬
sunden werden. Wie sie vom Dach heruntergekommen ist.
konnte noch nicht festgestellt werden.

Das gefährliche Haarfärbemittel . Vor einem Gerichtshof
in London hatte sich ein Haarkünstler zu verantworten , der
Haarfärbemittel verkaufte. Eine junge Dame mußte merk¬
würdige Wirkungen des Mittels erleben. Die Kopfhaut ent¬
zündete sich nach dem Gebrauch des Mittels sehr stark, zeit¬
weilig erblindete die Dame und schließlich färbte sich das Haar
schneeweiß. Ein Chemiker stellte fest, daß das gefährliche Mit¬
tel eine Mischung von Nitrobenzin und Wasserstoffsuperoxyd
sei. Der Richter verurteilte den Haarkünstler zu einer Vuhe
von 50 Pfund Sterling an die Dame.

Bulgarisches Goldland . Bei dem Dorf Radonitz in Süd¬
bulgarien sind Spuren von Gold in einem Granitlager von
1000 Meter Länge und 500 Meter Breite gefunden worden.
Nach den Feststellungen auswärtiger Bergingenieure soll das
Lager etwa 40 000 Kilogramm Gold (?) enthüllen. Es hat
sich bereits eine Gesellschaft von Finanzleuten gebildet, die
von der Regierung das Schürfrecht erwerben will.

Wieviele Ueberziehsr der Mensch haben muß. In Nord¬
amerika hat kürzlich eins Vereinigung von Schneidermeistern
aus allen Städten des Landes einen Kongreß abgehalten, an
dem außer Jnnungsfragen auch Modefragen erörtert wur¬
den. Dabei wurde u. a. erklärt , daß ein wirklich gut ge¬
kleideter Herr mindestens fünf Ueberzieher haben müsse. Ob
dieser Erklärung zufolge Deutschland noch viele „gutgekleidete
Herren " zählt, dürfte mehr als fraglich sein. Immerhin ist
vom Standpunkt eines valutagesegneten Gentleman aus
ein Besitz von fünf Ueberziehern gar nicht von der Hand zu
weisen; denn dann hat man wenigstens immer vier zu
versetzen.

Tokgcbisfen. In Berlin wurde ein Wäschedieb, der in eine
Bodenkammer eingestiegen war , von dem zur Wache einge¬
sperrten Hund durch einen Biß in die Kehle getötet.

Eisenbohnunfall. Vor dem Bahnhof Könnern in Halle
haben sich von einem Güterzuge auf unerklärliche Weise
zwei Drittel der Wagen gelöst. Der Zug hatte Haltesignal
bekommen. Während der vordere Teil des Zugs hielt,
sausten die restlichen zwanzig Wagen mit voller Wucht auf
der abschüssigen Strecke auf den haltenden Teil auf. Fünf
Wagen wurden ineinandergefchoben, andere stürzten in den
Graben . Cs handelt sich um holländische Wagen, die im
Leunawerk mit Kunstdünger beladen worden waren . Ein
riesiger Trümmerhaufen bedeckt die Unfallstelle.

Mißernte . Aus JöHanngeorgenstadt in Sachsen' wird ge¬
meldet, daß in dortiger Gegend das Getreide, das größten¬
teils noch auf den Feldern Legt, wegen des seit drei W« hen
anhaltenden Regenwetters wahrscheinlichverloren ist, wenn
nicht baldigst sonnige Witterung eintrllt . Da auch die Kar^
'vffelernte schlecht geraten ist, wollen viele Landwirte nach
verschiedenen Fehlernten die Feldbestellung und den Acker¬
bau ganz aufgeben und zum Futterbau übergehen.

Der Kampf gegen das Kokain. Die Londoner Pcllizas
wird im kommenden Winter einen scharfen Kamps gegen ckxs
Kokain, Opium, Morphium und derartige Giftmittel aufrvchk
men. Die Einfuhr dieser Gifte aus Asten hat infolge dÄ
Ausbreitung des Kokainlasters in einigen euroMschen LSH
denn eine geradezu unglaubliche Ausdehnung gewonnen- .ZD
den englische» Hosenmätzen besonders werten PalkzeiLemrM
slrr'diese Zwecke«usgebildet, die verdächtige Schisfe zu duM>
suchen Haben. Mich gewisse Händler und geheimen Las^
HMen in London ' werden unter scharfe Bewachung
men und Vergehen sollen außerordentlich streng mil ZuW
Haus bestraft werden. Nur glaubt man , daß die
Macher des verderblichen Gewerbes , die durch den HanW
ungeheure Rerchtümer verdienen, schwer zu fassen Wir
werden. ""

NökFemeiuschafk. In einer Neuyorker Zeitung erschDk
folgende Anzeige: „Junger Mann , der sein rechtes Bein vW
Ären hat , wünscht die Bekanntschaft eines Herrn , der dvq
linke Min verloren hat, um sich beim Einkauf von Schgchex»
zusamenzutun. «Ähuhuummer 8."

Ein Mord auf hypnotischen Befehl. Wie aus NeiH» k ge¬
meldet wird, wurde zu Marshfield im Staate Oregon M ach
der bekannte Astronom Arthur Cowell unter der Ai. nlüi-
gung verhaftet, den Tod seiner Schwägerin veranlaßt zu ha¬
ben, die kürzlich von ihrem Sohne Alton, einem 16jährigen
jungen Manne , ermordet worden war . Nach den Bekundun¬
gen des Mörders hatte der Astronom seinen hypnotischen Ein¬
fluß zu dem Zwecke ausgenutzt, um ihn zur Ermordung der
Mutter zu zwingen. Nach den Aussagen mehrerer Freunde
der Familie erscheint diese Anschuldigung durchaus glaubhaft.
Artur Cowell, der gelähmt und bewegungsunfähig ist, lebte
seit einiger Zeit im Hause seines Bruders , eines Arztes, der
der Gatte der Ermordeten ist. Der Professor der Astronomie
konnte das Bett nicht verlassen und wurde von seiner Schwä¬
gerin mit aufopfernder Liebe gepflegt. Bei dem Gelähmten!
regte sich in seinem hilflosen Zustande allmählich der Neid aus
seine gesunde Pflegerin , und dieser Neid wuchs sich nach!
and nach zu wildem Haffe gegen die Frau aus , die ihn so
aufopfernd pflegte. Da er körperlich nicht in der Lage war§
die Frau selbst zu töten, soll er, wie die Anklage behauptet,
den Sohn hypnotisiert und ihm in der Hypnose den Befehl!
erteilt haben, die Mutter zu töten. Der Sohn , der das Werk¬
zeug in der Hand des Mörders war , ist vollständig zusammen¬
gebrochen und schluchzt unaufhörlich: „Ich habe meine Mut¬
ier mit den Händen, aber nicht mit meinem Willen ermordet.'"

Hilfe aus Mexiko für die deutschen Kinder. Aus Mexiko
kommt die Nachricht, daß die mexikanischen Unterrichtsbehör¬
den die Schuljugend des gesamten Landes aufgerufen haben,
durch Sammlungen zur Linderung der Not der deutschen Kin¬
der, deren Leiden den Kindern aller Nationen ans Herz grei-
sen müßten, beizutragen. Mexiko, das selbst der deutschen
Kultur schon so viel verdanke, müsse im Interesse der Mensch¬
heit eine Generatton von Kindern zu erhalten bestrebt sein,
die der Welt noch so manches Meisterwerk der Kunst, so
manche Großtat der Wissenschaft zu schenken bestimmt sei.

Eine Hundertjährige . In Einbeck(Hannov .) starb am 22.
Oktober die verwitwete Frau Oberförster Bergmann , nach¬
dem sie vor kurzem in guter Gesundheit den 100. Geburtstag
gefeiert hatte.

Heuschrecken tu Deutsch-Südwest. Aus der früher fq
blühenden deutschen Kolonie Südwestafrika , die der ver¬
ruchte Vertrag von Versailles dem Reich entrissen hat , bs<
richten die dortigen deutschen Farmer , daß dank dem frühen
ausgiebigen Regen eine Maisernte erblühte, die einen Er¬
trag von 35 bis 40 Zentnern auf das Hektar versprach, eiN
Ergebnis , wie es in Südwest noch nie dagewesen ist. Einige
Machen vor der Ernte überzogen riesige Heuschrecken¬
schwärme das Land und die Ernte wurde fast ganz vernich¬
tet . Die meisten Farmer sind bankrott . Es ist zweffet-
Hafk, ob in diesem Jahr die Felder überhaupt neu bWielll

„Seid Ihr deshalb Eurer Abteilung von Hanau hierher
zuvorgeeilt ?"

„Zu Befehl , Litoyen General !"
Der General trat auf die Schwellck der Tür , welche der Be-,

diente ihm unterdes dienstfertig aufgeworfen hatte . Wilderich
sah ihn schon mit unsäglichr Erleichterung im nächsten Augen¬
blicke verschwinden; aber der General sagte, halb den Kopf
zurückwendend, mit einem kalt trockenen Tone : „Folgt mir !"

Wilderich konnte nicht anders als gehorchen. Er trat in
das große, nach vorn auf die Straße hinausgehende Zimmer,
das Prunkgemach des Hauses, das jetzt dem Kommandanten als
Empfangszimmer diente. Der General winkte ihm mit der
Hand , dem Fenster näher zu treten , dann sagte er : „Gebt mir
den Brief Eures gefallenen Kameraden ."

„Citoyen General , Sie werden mich entschuldigen; ich habe
dem Sterbenden gelobt , ihn nur dem Schultheißen selbst —"

„Ihr seid sehr gewissenhaft, mein lieber Exempt von den
dritten Chasseurs zu Pferde ! Ich achte das . Geht also hinauf,
Euren Brief dem Schultheißen zu übergeben ; da ich jedoch ein
wenig neugierig geworden, was in dieser Depesche sein mag,
die so eilig zu bestellen ist, so werde ich dabei sein. Hierher !"

Der General verließ das Zimmer wieder , schritt über den
Vorplatz draußen der Treppe in das zweite Stockwerk zu, und
nachdem er mit Wilderich oben angekommen, klopfte er an eine
Flügeltür , welche unmittelbar über der unten in seine eigenen
Zimmer führenden lag.

Noch bevor er ein „Herein !" vernommen , öffnete er, winkte
Wilderich, den er voraufgehen ließ, einzutreten und trat selbst
ein.

Der Schultheiß Vollrath bewohnte den über des Generals
Empfangszimmer liegenden Raum , ein weites Gemach, das
an den Wänden ringsum bis zu dreiviertel der Höhe mit

Bückerreposttorien besetzt war . Ueber ihnen standen vergilbte
Gipsbüsten , an den Wänden oben hingen eine Reihe alter
Familienbilder : ein paar Lehnsessel, Stühle mit hohen roh-
geflochtencn Rückenlehnen und ein paar Tische mit Büchern und
Schriften und Aktenstößen daraus waren die ganze bescheidene
Einrichtung dieses Wohngemachs, das nur an der Wand zwi¬
schen den beiden Fenstern den strengen und fast düstern Eindrucks
den es machte, verleugnete . Hier hingen , wie es schien, allerlei
Jugend - und Freundschaftserinnerungen des alten Herrn , zwei
Pastellbilder von jungen Frauen , Silhouetten in runden Elas-
rähmchen, ein Bildwerk aus Haararoeit , das einen Tempel mit
einer Tränenweide darstellte , und darunter eine alte , sehr ver¬
gilbte Seidenschleife in einem noch älterp , noch vergilbtern
Jmmortellenkranze.

Der Schultheiß Vollrath war ein Mann von über sechzig
Jahren . Auf seinem Gesicht sprachen zwei hervorstechende
Züge den ganzen Charakter des Mannes aus . Die hohe unV
breite Stirn verriet seine Intelligenz und der weiche Mund»
eine unendliche Gutmütigkeit , eine gefährliche Gutmütigkeit,
wenn man anders das schmale, so wenig ausgebildete Kinn als
Zeichen jeglichen Mangels an Energie deuten durfte . Er
hatte das dünne spärliche Haar hinter die Ohren zurückgestri-
chen, ein schwarzes Käppchen vertrat die Stelle der großen ge¬
puderten Perücke, die jetzt auf einem der Aktenstöße vor ihm
lag . So saß er an seinem Schreibtisch, die Stirn aus den
Arm gestützt, wie in Sinnen verloren , mit der linken Hand
wie in träumerischem Spiel die goldene Tabatiere drehend , die
vor ihm lag . Bei dem hastigen Eintreten der zwei Männer
fuhr er wie aufgeschreckt empor.

„General Duvignot ", sagte er, diesem enlgegensHreilend,
„Sie sind es, und wer, bringen Sie da ?"

.(Fortsetzung folgt .)



«erben können, denn nun ist Wassermangel eingekreken, und
« hat noch keinen Tropfen geregnet . Taufende von
Eingeborenen sind von einer Typhus -Seuche weggeraffs
jworden rmd in manchen Bezirken steht nur noch der vierte
Leil der Arbeiter zur Verfügung trotz guter Löhne. Der
^deutsche Unternehmergeist ist ungebrochen, aber es ist kein
Gest » mehr da. Gne Kuh kann man für 2 Goldmark kaufen.

200 Orgelpfeifen gestohlen. In Lohr a. M . (Unkerfran¬
ken) wurden in der Kapelle auf dem Dalentinsberg über 200
Orgelpfeifen aus reinem Zinn ausgebrochen und gestohlen.

Ein amerikanisches Tauchboot ist bei Limonbay nach dem
Zusammenstoß mit einem Dampfer gesunken.

Die Münz ' gilt noi Eine Hamsterin aus Augsburg be-
tnühte sich in schwäbischen Ortschaften vergebens , einige
Zentner Kartoffeln zu kaufen. „Was soll'n m'r mit den
Papierfetz 'n anfang 'n ?" sagten 'die Bauern . Die Frau bet¬
telte nun Kartoffeln um Gotteslohn , — in kurzer Zeit hatte sie
drei Zentner beisammen . „Die Münz ' gilt no !" sagten die
Kauern.

, Sport
Der Sport des Sonntags

Fußball:  ^
Badisch -würtlemberaische Bezrrksliga;

Stuttgarter Kickers - 1. FC . Pforzheim 3:0 (2:0) EckM 6:6,
DfR . Heilbronn — Stuttgarter Sportklub 1:1, '
FC . Mühlburg — SpV . Feuerbach 0 :1.
SpVgg . Fürth — 1. FC . Nürnberg 0 :2.

Kreisliga:
VfB . Stuttgart — SpVgg . Cannstatt 0:1.
Pfeil Gaisburg — VfL . Stuttgart 4:0.
Normannia Gmünd — SpVgg . Prag 11:1.
SpV - Reutlingen — Turn - und SpV . Eßlingen 1:4.
Vf8PPforzheim — TBd . Heilbronn 0 :2 (Ecken 6:1).
1 . FC . Birkenfeld — F .Vgg . Bruchsal 3:2.
Germania Durlach — Beiertheim 3:0.
Kickers L 1 — FV . Zuffenhausen O 1 4:0 (Jugend -Pokalspiel ).

Handball:
MTV Stuttgart 1 — Turnerbund Eßlingen 5:3.

Ho ckey:
Kickers 1 — Eintracht 1 6:0.
Kickers 1 — 1. FC . Pforzheim 1 3:0.
Der Schwäbische Schneelaufbund hielt am 28. Oktober

seine jährliche Bundeskagung ab. Der Bund zählt 81 Vereine mit
8009 Mitgliedern und 850 jugendlichen . Der Lehrkurs in Groß-
holzleuke wird fortgesetzt. Vom 6. bis 8. Januar n. 3. wird ein
Lauf- und Springkurs in Freudenfkadk abgehalten . Der Schwarz¬
waldlauf findet am 13. Januar in Baiersbronn , der Mannschafks-
lauf am 10. Februar in Freudenstadt statt. Die Deutsche Meister¬
schaft kommt am I . Februar In 3sny zum Austrag , 6, bis 6, Jan,
Ist jugendkaa auf.dem.Kalken̂Feld<j^

»

Sp .V. Nagold I - - F . C. Phönix Würm I 2 : 2.
Nagold lieferte sein bestes Spiel in dieser Saison . Leider
amtete ein völlig unfähiger Schiedsrichter, der wegen seiner
falschen Entscheidungen die Spieler und Zuschauer in Auf¬
regung versetzte, sodaß es mehrfach zu Auseinandersetzungen
zwischen Schiedsrichter und Spielern oder Schiedsrichter und
Zuschauern kam.

Handels nachrichten
Dollarkurs am 29. Okk.: 65 162 000 000 (0. V .) .

' ^ Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 27. Okk.;
M Holland 7, Belgien 26, Norwegen 12, Dänemark 10, Schweden
(?, Italien 29, London 7, Neuyork 6, Paris 22, Schweiz 7, Spa-
(nien 10.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 29. Okt .; 298188 800 000
Mapiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Für Reichssilbermünzen bezahlt die Reichsbank ab 29. Oktober
Las 7milliardenfache des Nennwertes.
, Der Banknokenumlanf erhöhte sich bis 15. Okk. auf 123 349.8
Billionen Mark . Der Goldbestand der Reichsbank verringerte sich
chm 1 Million Goldmark.

Die Papiergeldflut . Dis Reichsbank wird vom 29. Oktober an
800 bis 400 Billionen Mark in sehr hohen Noten täglich in den
Verkehr geben.

Erhöhung von Verbrauchssteuern . Ab 29. « Okk. beträgt die
Steuer für Stärkezucker 231, für anderen Zucker 578 Millionen,
für Salz 41 Millionen Mark für das Kilo Reingewicht , für Bier
452 bis 550 Millionen d. L. ^

Sknklgarker Börse , 29. Okk. Die Börse hatte heute ein be¬
ruhigteres Aussehen als in der letzten Woche . Der stürmische
Kaufsanörang hat nachgelassen und es war eher etwas Angebot
vorhandeil mit Rücksicht auf die ungewisse lnnerpolikische Lage und
Las Bedürfnis mancher Kreise , sich etwas zu entlasten . Die Kurse
haben sich durchschnittlich gut gehalten . Auf dem Markt der F e si¬
ch erzinslichen  war wieder ausgesprochene Festigkeit bei zum
Teil stark anziehenden Kursen . Dollarfchahanweistkngen
waren znm Berliner Kurs gesucht: die Nachfrage nach GolL-
ianleihe  konnte bei 70 Milliarden nur zum geringen Teil befrie¬
digt werden . Bankaktien  sin Milliarden Prozent ); Hypothe¬
kenbank 60 (25), Notenbank 250 (170), VereinsbanK 60 (100) . —
Brauer eiwerke:  Ravensburg 70 (40), EßlingSr 200 (150),
Rettenmeyer 200 (150), Pfauen 150, Hohenzollern 250 , Mulle 120
(105 ). — Mekallakkien:  Feinmechanik 550 (700), junghans
225 , Koch 400, Württ . Metallwaren 550 (500), Math . Hohner Akt.
gestrichen. — Maschinenwerke:  Daimler 55 (601, Laupheimer
800 , Magirus 68 (70). Eßlingen 130 (110), Hesier 85 (80), Wein-
garten 400 (350), Neckarsulmer 90 (1001. — Spinnerei-
akkien:  Erlangen 300 (500), Kolb-Schüle 200 , Pfersee 500, Kok-
kern 500 , Bietigheim 700 (500), Kuchen 350 (300), Filz 800 (600).
Kattun 800 (300), Leinenindustrie 800 (600). — Sonstige
Werte:  Anilin 600 (650), Belser Verlag 25 (40), Bremen -Äesta-
heimer Oel 400 (700), Kvmtag 40 (60), Heidelberger Cemenk 270
(220), Leibbrand 45 (35), Neckarwerke 65 (50), Sekt Machenhelm
200 (80), Salzwerk Heilbronn 1500 (1000), Stuttgarter Vereins¬
buchdruckerei 30 (15), Stuttgarter Zucker 850 (RIO), Knorr 100
(115 ), Köln -Rokkweil 250 (280), Krumm 80 (100), Skuktg. Bäcker-
Mühle 200 (250), Union Deutschs Verlagsgefellschaft 90 (110),
Deutsche Verlagsanstalk 150, Knvpffabrik Schorndorf 100, Skuktg.
Gipsgeschäfk 800 , Skuktg. Straßenbahnen 40, Weag 220 (120),
Transport 40 (25), Ziegelwerke Ludwigsburg 110 (150), Bezugs-
rechke auf Math . 'Hohner Aktien 280. Mürkk. VereinsbanK.

Stuttgart , 29. Okt . Land esprodukkenb  8rsS . Preise in
Milliarden für 100 Kilo : Weizen 300 bis 320 , Sommergerste 230
bis 250 . Roggen 280 bis 300 , Hafer 190 bis 210 , Raps —, Weizen-
tnehl Nr . 0 500 bis 550 . Brokmehl '440 bis '480 , Kleis 70 bis 80,
Wiesenhell 95 bis 55, Kleeheu 55 bis 65, Stroh (drahtgeprehk) 45
bis 55.

Mannheimer ProdokksnbSkse : 29. Okk. 100 Kilo bahnfrei
Mannheim in Milliarden ; Weizen 310 bis 340 . Gerste 260 bis
280 , Hafer 235 bis 260, Weizenmehl 500 bis 560 , Kleie ' 105 bis 115.'
— Berliner Gelreidevreise am .29- , Oktober , in Goldmürk . (4.20

gieicy 1 Donar , mr n » o: reizen iv .m, ms iv .Tv.' -rroaoem
14.10 bis 14.25, Sommergerste 13.60 bis 13.85, Hafer 10.70 bis
10 .90, Weizen - und Roggenmehl 22.50 bis 25, Kleie 5 bis 5 4lft
Rans 2.15 bis 2.18.

Berliner Fektmarkt . Butter 18 Milliarden , Margarine und!
Schmalz lebhaft gefragt . Speck gerings Vorräte . Preise nominell^Markte

Mannheimer Viehmarkk , 29. Okt . 3n Mmiaroen sas pruno
Lebendgewicht : 84 Ochsen 4 bis 8, 28 Bullen 5 bis 7,169 Kühe unl^
Rinder 2.5 bis 8, 92 Kälber 5 bis 8, 17 Schafe 3 bis 6, 169'
Schweine (wurden nicht notiert ). , -

Frachtmarkt Winnenden » 27. Okk. Die Zufuhr betrug 27 Zkk
Weizen , 61 Zkr. Hafer , 1.5 Zkr. Dinkel und 3 Zkr. Gerste. Preis
für Weizen 110 bis 165 Milliarden , für Hafer 80 bis 120, füs
Dinkel 100 und für Gerste bis 130 Milliarden Mark je Zentner .«

Viehmarkk Sulz a. N ., 27. Okk. Dem Vieh - Und Schweine-
markt waren zugeführt : 1 Farren , 36 Ochsen und Stiere , 16 Kühe.
49 Rinder und Kalblnnen , 121 Milchschweine . Erlöst wurde für
Stiere Ijährig 60 Goldmark , Stiere 2jährig 2.5 Billionen , Niere
Sjähria 4 Billionen 20 Milliarden , 1 Wurstknh 60 Goldmark.
Milchschweine pro Paar 40 bis 70 Milliarden . Bei Aieh war der
Handel sehr flau.

Devisenkurse
27. OktoberBerlin

Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

Geld
24538500000
3132180000
9676750000

10972500000
16558500000
2793000000

284287500000
64837500000
3670800000

11271750000
8379000000

897750
1875300000

3491260
19950000000
30922500000

Brief
24621500000
3144850000
9724260000

11027500000
16641500000

2807000000
285712500000

65162500000
3689200000

11328250000
8421000000

902250
1884700000

3508750
20050000000
31077500000

29. Oktober

Dollarschatzanweisungen 79 Milliarden.
Rerchsgoldanleihe 120 (75).

Geld
25137000000

3232000000
9975000000

11172000000
16957000000
2913000000

289275000000
64838000000

3771000000
11575000000

8778000000
908000

1895000000
3491000

20349000000
30923000000

Brief
25263000006

32 48000000
1002500000V
11228000000
17043000000
2927000000

290726000000
65162000000

378800000s,
1102900000 (1

8822 00000(1
912000

190500000Ö
3509006

20451000000
310770M08

M erllz
Goldmark. Berliner Mittelkurä
R eichsbankd iÄwnt,
Gotdfranken . . . . . .
bteuerumrechnllngssah . .
BuchhandeLschlüM , . .
Duchd-ruckschlüssel . . . .
Großhandelsindex . > .
Lebensmittel . . ILl .
llndustriestoffe . . .
Einfuhrwaren . . Fi .
Iirlamdwaren . . . l .
Personenverkehr , 29. LNk. .
.Güterverkehr , LS. Okt. . .
GafdotrtSg ewerb« - , . .

ahken
15 476 190 476

90 Prozent
14 Milliarden
50 Milliarde,
18 Milliarde,
700 Millione»

14,6milliardensi
9,8mMardeni,

21,5milliardenf<
19,4milliarden >
13,6milliarden ach

S MLiarüen
12 Milliarden
16 Milliarde»

Das Wetter
Die Störung ist nach Norden abgezogen . 3m Süden entwickelt

sich Hochdruck. Am Mittwoch und Donnerstag ist nach Morgen-
Hebeln tagsüber vorwiegend trockenes und ziemlich mildes Wettex
zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Die Gebühren der Kaminfeger werden mit Wir¬

kung vom 29. Oktober 1923 ab bis auf Weiteres auf
da- 428 Millionenfache der Festsetzung vom 1. Juli
1919 (Staatranz . Nr . 249 vom Jahr 1921) bestimmt.
Umsatzsteuer darf noch besonders angerechnet werden.

Nagold , den 29 . Oktober 1923.
944 Oberamt : Münz.

Die Nachzahlung für III. und IV. Oktobervtertel
ist den Gehaltsempfängern am 27. 10. 23 überwiesen
worden . s» Staatsrentamt Hirsau.
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Druckarbeiten
liefert rasch und preiswert

Buchdruckerei Zaiser, Nagold.

»S8 erite gkükere krleileiizlexlli»»
ist durvtr lins Lrsvksinon des 4. (8vL1uL-) Landes vollständiK xervorden.

Sevkstv xLurUeb umxv
ardoitetv null vesentliek
vermvdrlv ^uüuxv von
Lrovüd,u8 Lielnem Lon-

rorsntlouslvxlkou.

ver neu« Lrookkans ist okns
Lvvikel ein Luustverk , «ln
lllvistvrstüvk lleutsvbsr Oeistos-
nrbvil, ei» leuvktellävs Leispiei

äenstseker Sorxkult. biandduck des Wissens
in 4 Landen

Ltvva

100 000 Ltivtnieörter,
7500 ^bdiläiuiKeil u.
Lsrten im loxt nnä
auk 160 «ülkardiAtzn
uuä 80 davteu Pntel-

auä Larteiiseilsu;
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NM " V irenlNSlirlLeli kiir ^ vlrLlLvIvi » !

LrinKt nuk allen Oedieten des V̂isseos das Xeneste !
LestellunMn siebt Zeme ent ^eZen

6 . W . Kaiser»  LuetikLnälunA
k'ervspreeber 29.

Oe/e -H/e «,
«5/e ^ o/ »o/o ^e/r

O ^ - cr/ 'cr/ , LrL/ÄrKe/rcr,Ik,
ÄLcr/rörr/nLu« 4 - 'Teto/o/r 6S «orc/ SL

«uct / ror/s /̂ucr/s ^/ar.

die deutscbe

ilWÜHKIIIIIK.
M . 8 . Meis

m ax « Id
71Sj pernzpr. IL6.

ZchltüMsMeil
iiki«. W. Zsisrr. Nag-ld.

I

Jedermann
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in Taschen-Ausgabe.
Vorrätig bei

Vvchhavdlmg Zaiser
Nagold.
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